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Eine grosse Freude
bereitet man

Unseren Feldgrauen
durch die Uebersendung der

»Flörsheimer Zeitung“
Der Verlag sendet bereits seit Mo¬
naten an eine große Zahl unserer
tapferen Krieger regelmäßig die
„Flörsheimer Zeitung“ und alle spre¬
chen sich sehr befriedigt über den
pünktlichen Erhalt derselben aus.
Es ist ein Trost für unsere wackeren
Kämpfer, die seit vielen Monaten
im Felde stehen, auf diese Weise
von allen Vorgängen in der engeren
Heimat unterrichtet zu sein und An¬
teil an deren Geschick nehmen zu
können. Darum : Wollt Ihr für we¬
nig Geld große und dauernde Freude
■■ —----- bereiten , dann =■■■----  -
sendet die „Flörsheimer Zeitung“
= ===== == ins Feld. = = === ==
Anmeldungen auf regelmäßigen Ver¬
sandt nimmt entgegen u. führt aus

_ der „Flörsh . Zeitung“
Heinrich Dreisbach, Karthäuserstraße 6.

Der rechte Flügel ist bis in die Gegend nördlich von
Nowogrodek vorgekommen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Der Molczadz-Abschnitt ist auch südöstlich des gleich¬
namigen Ortes überschritten. Russische Stellungen auf
dem westlichen Myschanka-User beiderseits der Bahn
Brest-Litowsk-Minsk wurden erstürmt und dabei 1000
Gefangene gemacht, 5 Maschinengewehreerbeutet. Wei¬
ter südlich wurde Ostrow durch Häuserkampf genommen.
Ueber den Oginski-Kanal bei Telechany vorgegangene
Abteilungen warfen die Russen in Richtung Dobras-
lawka zurück.

Verlag

«Wer lWslimU
Großes Hauptquartier , 22. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
^ Zwischen Souchez und Neuville sowie östlich von
^oclincourt griffen die Franzosen gestern abend an.
^e Angriffe brachen im Feuer vor unseren Hinder¬
nden zusammen.

In der Champagne wurden nordwestlich des Gehöf¬
tes Beausejour neue französische Schanzarbeiten durch
^zentrisches Feuer zerstört. Stärkere Patrouillen , die
^llweise bis zur dritten feindlichen Linie durchstießen,
vervollständigten die Zerstörung unter erheblichen Ver¬
alten für die Franzosen, machten eine Anzahl Gefang¬
ner und kehrten befehlsgemäß in unsere Stellung zu-*Ucf.
.. Ein englisches Flugzeug wurde bei Willerval (öst-
"ch von Neuville) von einem deutschen Kampfflieger
^geschossen. Der Führer ist tot, der Beobachter wurde
verwundet gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Hindenburg.
Südwestlich von Lennewaden (an der Düna nord¬

westlich von Friedrichstadt) machten die Russen einen
2?orstoß . Es wird dort noch gekämpft . Oestlich von
SMelina (südwestlich von Dünaburg ) brachen unsere
puppen in die feindliche Stellung in einer Breite von
^Kilometern ein, machten 9 Offiziere, 2000 Mann zu
gefangenen und erbeuteten 8 Maschinengewehre. Nord¬
westlich und südwestlich von Oschmjana ist unser An-
zUff im weiteren günstigen Fortschreiten. Der Gawia-

"hnitt ist beiderseits Subotniki überschritten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
van Mackensen.

Oestlich von Logischin fanden kleinere Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.
AnlMW MbilimchW.

WTB Berlin, 21. September. (Nichtamtl.)
Die König!, bulgarische Gesandtschaft in Berlin bringt

zur Kenntnis aller im Deutschen Reiche sich aufhaltenden
bulgarischen Staatsangehörigen , daß die Königl. bul¬
garische Regierung heute, am 8. (21. September) die
allgemeine Mobilmachung angeordnet hat . Infolge¬
dessen werden sämtliche bulgarischen Staatsangehörigen,
die sich in Deutschland befinden und militärpflichtig sind,
aufgefordert, sich unverzüglich nach der Heimat über
Wien oder Rumänien zu begeben. Um etwaige nähere
Auskünfte über die allgemeine Dinge können sich die
bulgarischen Staatsangehörigen mündlich oder schriftlich
an die Königl. bulgarische Gesandtschaft in Berlin,
Kurfürstendamm 37 wenden.

BeklNllltmalhullg.
Der Obstbauverem für den Stadt - und Landkreis

Wiesbaden veranstaltet am 30. September 1915 in der
Turnhalle in der Mittelschule in der Luisenstraße zu
Wiesbaden einen Obstmarkt.

Interessenten erhalten nähere Auskunft auf dem
Bürgermeisteramt, Zrmmer Nr. 4.

Flörsheim , den 23. September 1915.
Der Bürgermeister Lauck.

MkMtWtzlttlg.
Die Beiträge für das kommende Vierteljahr (Okt.

—Dez.) zur Sicherung der ermäßigten Arzttaxe für die
Behandlung erkrankter Familienangehörigen durch die
hiesigen Herrn Ärzte sind bis zum 1. Oktober d. I . ein-
zuzahlen ; auch werden in dieser Zeit Neuanmeldungen
entgegengenommen.

Flörsheim , den 23. Sept . 1915.
_ Die Eemeindekaffe: Cl aas.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der Steigerpreise für gekauftes Holz

aus dem Eemeindewald Flörsheim hat nach denen vor
jeder Versteigerung bekanntgegebenen Bedingungen bis
spätestens zum 1. Oktober ds. Js . an die hiesige Ee-
meindekasse zu erfolgen. Zur Vermeidung der zwangs¬
weisen Beitreibung ersuche ich um pünktliche Zahlung.

Flörsheim , den 23. Sept . 1915.
Die Eemeindekaffe Claas.

8L« » Lei» de «» Kopf

Schampoon
ml ! ^felichengeruch

_ _ Stiinppenlveles . volles , glänzendes Hirnr
fettige » Haar mehr

_j . _ _ Vorzügliche Reinigung des Hcju -bodens
Vorttteugimtjsiniael gegen Haarausfall
Beste und billigste Haarpflege

®Ctrt nur mit denn suSswarzen Kopf
Alelnige Fabrik : Hans Schwarzkopf . G . mb . H., BerMn.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerie- und Friseur-Geschäften.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 23. September 1915.

— 3. Kriegsanleihe . Das Zeichnungsergebnis beim
hiesigen Vorschuß-Verein ist (einschließlich der eigenen
Zeichnung desselben) Mk. 118,000.— Bei der ersten
waren es Mk. 70,000.—, bei der zweiten Mk. 72,000, -
also zusammen Mk. 260,000.—.

Das Zeitungswesen und der Krieg . Die Zahl der
Zeitungen und Zeitschriften, die seit Ausbruch des Krieges
ihr Erscheinen eingestellt haben, hat sich jetzt auf über
2000 erhöht. Das kann als ein Zeichen dafür ange¬
sehen werden, wie stark der Krieg gerade auf dem Ge¬
biet des Zeitungswesens und der periodisch erscheinenden
Fachliteratur gewirkt hat.

Schmm WichnnsnnM bei{Binnen.
Viele Kinder verunglückt.

T Kempten bei Bingen . 21. Sept.
Auf dem Bernetschen Anwesen explodierte heute

morgen der Kessel einer Dreschmaschine. Da die Ma¬
schine in unmittelbarer Nähe der Schule stand und es
gerade kurz vor Schulanfang war, . befanden sich viele
Schulkinder in der Nähe, so daß die Explosion schlimme
Folgen hatte . Eine große Anzahl der Kinder wurde
durch den Wasserdampf und heißes Wasser verbrüht.
Bis gegen 10 Uhr waren schon 10 Kinder in das Kran¬
kenhaus eingeliefert und noch weitere dürften folgen.
Die Maschine wurde durch die Gewalt der Explosion
vier Meter weit in das naheliegende Anwesen geschleudert.

Uber das Unglück erfahren wir noch, daß die Kinder
in der Mehrzahl sehr schwer verbrannt sind. Bei etwa
der Hälfte der bisher eingelieserten wird eine Rettung
kaum möglich sein. Unter den Verletzten befindet sich
auch der Besitzer des Bernetschen Anwesens und der
Heizer der Dreschmaschine. Das Gerücht, daß bei dem
Unglück gleich sechs Tote zu beklagen waren, trifft nicht
zu. Immerhin läßt sich heute die Tragweite der Ex¬
plosion noch nicht überblicken, da der Zustand vieler
Verletzter zu schweren Sorgen Anlaß gibt und die Ver¬
letzungen derart sind, daß auch bei der Erhaltung des
Lebens schwere Folgen nicht abzuwenden sein werden.
Ueber die Ursache der Explosion ist noch nichts festgestellt.

Bekanntmachung.
Kreis- und Eemeindehundesteuer sind binnen einer

Woche nach Zustellung des Zahlungsersuchens an die
Eemeindekaffe zu entrichten.

Flörsheim , den 23. September 1915.
_ Die Eemeindekaffe Claas.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6»/2 Uhr Stiftungsamt Joh . Lauck1. und Angeh.
samstag 6-/, Uhr Amt für 2oh Noth 1. u. Ehefr. Fainilie.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 28. September 1918.

* Beginn des Gottesdienstes nachinittags 2 Uhr.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 28. September.
Vorabendgottesdienst 8 Uhr 45 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 7 Uhr 00 Min.



Letzte  Fjoffmmgf.
Seit Monaten haben die Diplomaten des

Vieroerbandes mit Hochdruck in Sofia ge»
arbeitet, um Bulgarien auf ihre Seite zu
ziehen. Auch nachdeni der Abschluß eines
bulgarisch-türkischen Vertrags , durch den Bul¬
garien in Thracien eine neue vorteilhafte
Grenze erhält, Tatsache geworden ist. gaben
be ihr Spiel noch nicht verloren. In diesen
Tagen ift_ der bulgarischen Regierung eine
neue «ergänzende Mitteilung " der Vertreter
des Vieroerbandes gemacht worden, die wohl
der letzte Versuch sein wird. Bulgarien zur
Umkehr zu bestimmen. Aus den Äußerungen
der französischen und italienischen Presse ist zu
entnehmen, daß man den Bulgaren einreden
will, die von der Türkei zugestandenen Ge¬
bietserweiterungen seien nur als Entgelt für
die bisherige Neutralität Bulgariens zu be¬
trachten und gestatteten weiter Bulgarien eine
Politik der freien Hand d. h. ein bewaffnetes
Eingreifen gegen die Türkei oder doch min¬
destens die Beobachtung einer für den Vier¬
verband wohlwollenden Neutralität.

Diese Auffassung mutet der bulgarischen
Negierung eine grobe Unehrlichkeit zu und
setzt bei den Türken die grenzenlose Torheit
voraus , daß sie die Maritzalinie abgetreten
baden, ohne sich Bürgschaften für die künftige
Haltung Bulgariens zu sichern. Schon jetzt
sollen die türtlscken Landabtretungen voll¬
zogen werden. Bulgarien kann unmöglich
unmittelbar. . nachdem es in den Besitz bis¬
herigen türlischen Gebiets getreten ist, den
Spieß umdrehen und gegen die Türken gehen,
wenn es nicht auf die Stuie Italiens 'sinken
will. Was aber die Erfüllung des Haupt¬
wunsches der Bulgaren betrrsit. nämlich die
ihnen im Bularester Frieden entrissenen maze¬
donischen Gebleie wieder zu erlangen, so ist
es noch immer nicht gelungen. Serbien zu
einem unumwundenen Verzicht und sofortiger
Abtretung zu bestimmen.

Die «neue ergänzende Miiteilung " enthält
llcher neue Zuiunstsoersprechungen. kann aber
die Bulgaren nicht davon überzeugen, daß die
allgemeine Kriegslage ihre Erfüllung wahr¬
scheinlich macht. Mit trügerischen Hoffnungen
gibt man sich in Soffa nicht ab. man will
sicher gehen, und wenn es nun gar binnen
Kurzein zu einer neuen millärischen Unter¬
nehmung der Zenlralmächte kominen sollte,
um den Weg über die serbische Donaustrecke
nach Konstantinouel frei zu machen, so ist auch
die lleit zur Erfüllung der inazedonischen An¬
sprüche Bulgariens nahe. Jedenfalls ist diese
Aussicht viet verlockender, als es die Ver¬
sprechungen der um bulgarische Hilfe betteln¬
den Mächre des Vieroerbandes sein können.
Die Rechnung ist klar und einfach: Geht Bul¬
garien auf die Verlockung des Vieroerbandes
ein, so bleibt die Befriedigung seiner maze¬
donischen Interessen ins Ungewisse gestellt,
schließt cs sich den Zentralmächteu an. so kann
es Sofort erlangen, was es begehrt.

Angesichts dieser Entwicklung der Dinge ist
es nicht uninteressant. einen Blick auf die
Stimmung in Griechenland zu werfen, wo
wieder Venizclos, der Urheber des ersten
Balkanbundes die Geschicke lenkt. Als ihn die
Gunst der Wähler wieder in den Besitz der
Macht brachie. kehrte er als ein anderer
ivieder, als er war . da er ging. Venizeios ist
besiimmi auch heute noch nicht als deutsch-
srcundsjch zu bezeichneki. aber als Vertreter
einer griechen-föroernden Politik hat er einge-
iehen. daß es gefährlich ist. sein Land in
Englands Spuren zu leiten. Zu dieser Er¬
kenntnis haben der englische Übermut, die
politiichen Ansprüche Italiens und die Waffen-
erioige der Verbündeten ihr Teil beigeiragen.
Griechenland hält sich abwariend . und Athener
Nachrichten melden gleichlautend über den
steigenden Mißmut des griechischen Volkes
gegen die die Selbstbestimmung und Souverä¬
nität Griechenlands empfindlich verletzenden
Maßnahmen Englands und Frankreichs in
griechischen Hasenorlen.

Der französische Gesandte in Athen hat.
wenn auch vorerst nur andeutungsweise, bei
Venizeios den Durchzug englisch-französischer
Truppennbteilungen über Saloniki aus ser¬
bisches Gebiet berührt. Venizeios begegnete
oieier Andeutung kühl und schien sie ab-
Ilchtlich üoerhören zu wollen. Die serbische

Diplomatie in Athen bietet, unterstützt
von dem Vierverband, ihr möglichstes auf.
um dem griechisch-serbischen Bündnis die Aus-
legung zu geben, daß Griechenland unter allen
Umständen Serbien militärische Hilfe leisten
müsse, auch dann, wenn Serbien vorerst nur
einem Angriff der Zeniralmächte ausgesetzt
wäre. Den amtlichen griechischen Kreisen
liegt es aber fern, sich dieser Folgerung anzu-
schlleßen. Ein .Krieg Serbiens oder Griechen¬
lands mit den Zentralstaaten sei im Bündnis
vertrage nicht vorgesehen, sonst hätte Griechen¬
land schon bei dem Angriff Österreich-Ungarns
gegen Serbien ein Hilfskorps stellen müssen.

Nun aber ist ein Ereignis eingetreten. daß
mit einein Schlage die Lösung der Balkan¬
srage zu bringen verspricht. Der Bericht
unserer Obersten Heeresleitung hat kurz ge
meldet, daß „deussche Artillerie vom nörd¬
lichen Donauufer den Kampf gegen serbische
Stellungen südlich des Stromes bei Semen-
dria " ausgenommen babe. Der Feind sei
vertrieben . sein Geschützfeuer zum Schweigen
gebracht worden. Alan hat diese kurze, nüchterne
Mitteilung wohl übeiall richtig verstanden,
ihre^ Bedeutung voll erkannt. Die ersten
Schüsse. der deutschen Artillerie am Donau¬
ufer, die ertönten, während die Österreicher
Belgrad erneut beschossen, werden aus dem
Balkan vornehmbar iveiterhalien und die
Vieroerbandmächte werden die laute Ankündi¬
gung nicht überhören können. Seit mehreren
Wochen fordern einige französische und eng
iische Publizisten, die Mächie sollen dem
Serbenvolke Hilfe senden, sollen auch mit allen
Mitteln verhindern, daß auf irgendwelche
Weise die Verbindung zwischen den Zentral-
Mächten und Konstantinopel geschaffen werde.

Es ist anzunehmen. daß die ersten Schüsse
der deutschen Artillerie an der serbischen
Grenze besonders in der treu mit uns ver-
bündeien Türkei freudige Aufmerksamkeit er¬
regt haben werden. Sie sind für das türtische
Volk und für das tapfere türkische Heer ein
Gruß und werden zugleich des Vierverbandes
kehle Hofinunn zerstören.

England den Sieg ermöglichen. «Deshalb ist
es meine Pflicht." so schließt Lloyd George,
«nach Möglichkeit dafür zu wirken, daß die
größten Anstrengungen in dieser Richtung ge¬
macht werden. Wenn der Alarmschrei.' den
ich ausgestoßen babe. das englische Volk zur
Anspannung aller Kräfte auirust . wird uns
der Sieg sicher sein." Gleichwohl stößt die
Werbearbeit für die Wehrpflicht auf immer
stärkeren Widerstand.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von bermil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Französische Hofsnungeu.
In Paris ergeht nian sich, wie die Kopem

fiagener. Zeitung .Berlingske Tidende' erfährt,
augenblicklich in den kühnsten Hoffnungen über
die Geschehnisse an der Ostfront. Man nennt
den Vorstoß der Russen im östlichsten Galizien
eine geniale Finte,  um ihren entscheiden¬
den V o r sto ß in Wolhynien  zu ver¬
schleiern. Dank diesem Scheinmanöver hätken
die Österreicher ihre wolhynische Front ge-
fährlich entblößt. — Daß diese Hoffnungen
eitel sind, wird man wohl inzwischen schon
eingesehen haben.

Die Schlacht bei Dünaburg.
Der Kriegskorrespondent der .Times ' meldet

aus Dünaburg : Nur mit kurzen Unter¬
brechungen wütet vor der Stadt eine
furchtbare  Schlacht . An einzelnen
Stellen ist die Front nur fünfzehn Kilometer
entfernt. Die menschenleeren Straßen hallen
vom Dröhnen der schweren Geschütze wieder.
Die Russen haben vor Dünaburg eine sehr
gute dreifache Laufgrabenlinie inne. Die
vorderste Linie ist schon wiederholt von einer
Hand in, die andere gegangen. Bis jetzt ist
das Schicksal von Dünavurg und der ganzen
Dünaiinie noch unenischieden. Die Stadt ist
ebenso gründlich geräumt wie Warschau. -
(Aus jeder Zeile klingt die Besorgnis um das
Schichal der bedrängten Stadl .)

Die sinkende Stimmung in Italien.
Die Aussichtslosigkeit der italienischen Offen

sive. kommt nun auch, wenn auch nur in ver¬
schämter Weise, in den Betrachtungen der
militärischen Sachverständigen der führenden
italienischen Zeitungen zum Ausdruck. Be
merkenswert sind die Ausführungen des
Fachmannes des .Corriere della Sera ' ,
der seine Landsleute in schonender Weise
und mit allerlei beruhigenden Unsichrer
bungen , an die Notwendigkeit mahnt,
rechtzeitig an Verteidigungsmaßnahmen zu
denken. «Damit die Elemente des Sieges sich
entwickeln können," so führt er aus . „ist es
vor allem nötig, Zeit zu gewinnen. Die
Nationen des Vieroerbandes müssen noch
einige Monate , vielleicht viele Monate , dem
furchtbaren deutschen Ansturm widerstehen,
damit sie die Früchte der Energien ernten
können, die in ihrem Schoße reifen. Sie be¬
finden sich noch im undankbaren Stadium des
Krieges, die Kräfte in ihrem Organismus be¬
finden sich noch in der Entwicklung. Es ist
nötig, daß sie erst mal weiter leben, nichts als
leben bleiben. Abgesehen von Menschen und
Bewaffnung besteht aber das wirksamste
Mittel, um Zeit zu gewinnen, in der tätigen
Verteidigung." Das klingt ganz anders , als
die Fanfaren vor einigen Wochen.

vacie um vcirum zu oer erneu Armee u.-
GeneralS Rennenkampf begeben, um durcti
das Gewicht seiner Persönlichkeit die wichsior
Ausgabe naüidrücklichst zu fördern. Es W
noch in aller Erinnerung , wie diese Riemen«
Armee von Generalfeidmarschall non Hinden-
bürg vernichtend geschlagen wurde, und wie
sowobi Großsürst Nikolai als auch Rennen¬
kampf in Civilkleidung Hals über Kopf lrt
einem Automobil flüchten mußten. Schon
nach dieser Niederlage wäre sein Stur ; er¬
folgt. wenn nicht die höhere Verantwortung
des Großfürsten Nikolai ihn gedeckt hätte.

Wenn man jetzt schon Rennenkampf abge¬
sägt hätte, wäre das einer Verurteilung des
Großfürsten Nikolai gleich gekommen, der mit
Rennenkampf zusammen die Schlackt geleistr
batle. An den Großfürsten wagte damals >"
Rußland niemand heranzulreken. So bliev
Rennenkampf noch weiter Oberbefehlshaber
der neu ergänzien Armee. Jetzt hatte ma»
eine günstige Gelegenheit, ihn als Sünden¬
bock iür die verlorene Schlacht bei Lodz m
die Wüste zu schicken, denn jetzt war der Groß¬
fürst iür Rennenkampf nicht mehr mit vercini-
worilich. So war der Stern dieses Manne-
verblichen. Rennenkampf aber bat als Lieb¬
ling des Zaren noch nicht ausgespielt, ww
seine neue Berufung beweist.

politifcbe Risnidfcbau-

Rennenkampf, der ZareMebling.

Llotid-George redet.
Der englische Muniiionsminister Lloyd-

George erklärte in einer Rede, daß die Ne¬
gierung sich der Verantworilichkeit. das
Volk  über die Wehrpfltchtsrage auf-
zuklären,  voll bewußt sei. Wenn die
Ziffern und Tatsachen beweisen, daß die
Wehrpflicht nötig werde, um Europa vor einer
Gewaltherrschast zu behüten, würde kein
englischer Mann sich der Wehrpflicht widcrsctzen.
Wenn es aber solchen gäbe, würde er bei den
Arbeitern keine Unterstützung finden. Nur
das Einsetzen unjerer vollen Kraft würde

Paul v. Rennenkampf, der wegen seiner
angeblichen Verspätung in der Schlacht bei
Lodz seines Kommandos enthoben wurde und
setzt wieder durch den Zaren mit dem Ober¬
befehl über eine Armee beirau wurde,
war voir jeher als ein ganz
ungewöhnlicher Günstling des Zaren am
Pelersburger Hofe bekannt. Sein glänzender
Aufstieg in so kurzer Zeit beweist dies bester
als es Worte tun konnten. Schon vor dem
russisch- japanischen Kriege bat er sich als
Reiteriübrer hervorragend ausgezeichnet. Im
russisch-japanischen Kriege selbst war er einer
der wenigen Führer , die sich einen Nanien zu
machen vermochten. Der Zar soll ihn nach
dem Kriege mit den Worten begrüßt haben:
„Einer der wenigen Männer ". Der Zar hatte
ihn nach dem Kriege mehrfach ausgezeichnet
und ihn zum Oberbesehlshaber über den
wichtigen Militärbezirk Wilna ernannt . Hier
hat Rennenkampf viel dazu getan, um die
russische Kavallerie nach deutschem Vordiide
zu erziehen.

Er galt ebenso wie Rußkij, der gleich ihm
vom Zaren rehabilitiert wurde — bei Aus
bruch des Krieges als eine der größten Hoff
nungen des russischen Heeres. Sein Sturz
nach der Schiacht bei Lodz bewies nicht das
Gegenteil. Schon die Tatsache, daß sich in
demselben Haupiquartier der Führer der ge
samten russischen Streitmacht Großfürst Ni¬
kolai Nikolajemitsch befand, beweist bei der
Stellung , welche der Großsürst am Kaiserhose
hatte, daß Rennenkampf als die größte Stütze
des Angriffes gegen Deutschland von den
maßgebenden russischen Persönlichkeiten an¬
gesehen wurde. Er war der Oberbefehlshaber
der sogenannten ersten russischen Armee, die
bei uns den Namen „Njemen-Armee" erhallen
hat. Ihm war der wichtigste Teil der Arbeit
des russischen Heeres überiragen worden, denn
er hatte den Auftrag, über Ostpreußen nach
Berlin vorzumarjchieren.

Die russische Heeresleitung hat den Vor
marsch nach Berlin schon darum als die be¬
deutsamste Ausgabe angesehen, weil dadurch
die engliich-sranzöfischen Verbündeten entlastet
werden sollten. Von Paris und London her
tarnen unausgesetzt dringende Aufforderungen,
den Vormarich gegen Berlin mit größter
Kraft zu beginnen, zumal die französische Re
grerung sich bereits genötigt gesehen hatte,
nach Bordeaux zu fliehen. Großsürst Nikolai

Deutschland.
* Irr aller Stille , wie es der Ernst der

Zeit erfordert, hat Herzog Ernst August
von Cumderland in Gmunden den 70. Ge¬
burtstag begangen. Als Sohn des letzte"
Königs von Hannover hat er in Österreich,
das ihm eine zweite Heimat wurde, de"
größten Teil seines Lebens zugedracht. Seit
1878 ist er mit der Prinzessin Thyra vo"
Dänemark vermählt, einer Schwester der
Zarin -Mutter von Rußland und der König!"'
Wiiwe von England . Aus dieser Ehe !>"d
fünf Kinder entsprossen. Der älteste Sol!"
Georg Wilhelm itt 1912 bei einem Automobu-
unfall in der Nähe von Friesack ums Lebe"
gekommen, der zweite, Ernst August,  w
der jetzige Herzog von Braunschweig und
Schwiegersohn des Deutschen Kaisers. Vo"
seinen Töchtern ist die älteste mit dein Groß-
herzog von Mecklenburg-Schwerin mrd d»t
zwelle mit dem Thronfolger Prinzen Max oo"
Baden verheiratet : die jüngste lebt bei if)̂ "
Ettern in Gmunden. Herzog Ernst August bu¬
bet Ausbruch des Krieges seine Zugehörigst^
zum Reich bekannt und wiederholt dural
Spenden für die Verivundeten seine Anteil'
nähme bekundet.

* Bet der R e i chs t a g s e r s a tzw a h l ii"
Wahlkreise Breslau  I , Guhrau -Steinau-
Wohlau, ist der Kandidat der konservative"
Partei , Landrat a. D . v. Goßler - Schaeö«
Cbes der Zivilverwaltung von Kurland , ge¬
wählt worden.

"Der Anhaltische Landtag  ist &
einer außerordentlichen Kriegs'
tagrrng  auf Dienstag . 28. September , fl""1
Dessau einberufen worden.

Frankreich.
* Der russische Finanzministcr Bark ist i"

Paris  cingetroffen. Er wird sich von voll
nach London begeben, um die Verhandlungen
über die neue Anleihe  zum Abschluß 3"
bringen.

Rußland. ,
Nach der Petersburger .Nowoje Wrewi"

wurden letztiätig in Petersburg 80 Haus'
suchungen vorgenommen und viele Personc"
verhaftet. Der .Köln. Volksztg.' ziifol^
meldet der .Corriere della Sera ' aus Peter?'
bürg, daß die Schließung der Du >" "
einen höchst peinlichen Eindruck  her'
vorruse. Hoffentlich finden, bemerkt das
itaiienische Blatt , die russischen sozialistische"
Organisationen sowie das ganze Volk die
Krast, diese Entscheidung ruhig hinzunehme"'
Die gegenwärtigen Ausgaben können olM
den Einsatz der ganzen Voikskraft überbaut"
nicht bewältigt werden.

Balkanstaateu.
' Die griechische R e g i e r u n g hat de"

Vertrag mit der englischen Marine
Mission unter fast gleichen Bedingungen ""
ein Jahr erneuert.
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Gleiches ]V3aß.

Woman von A. L. Lin du er.
(Fortsetzung.)

Wie lange war es her. daß sie sich eine
und dieselbe Frage immer wieder vorlegte,
bis es ihr war. als versage ihr Gehirn ? Wie
rvar cs möglich, daß sie ihren einstigen Ver-
lobten  hasste und den Mörder ihres 'Bruders
lieble ? Gab es etwas Unnatürlicheres,
und wie war es zu vereinigen oder zu
trennen ? Wie tonnie sie den hoffen, dem
sie sich einst fürS Leben gelobt , wie den
lieben, aut dem der Fluch ihrer Mutier ruhtei
Ls war beides gleich unfaßbar. Niemals
ionnie sie ja ihre reine Hand in seine blut¬
befleckte legen, es machte keinen Unterschied,
daß nur jugendliche Unbesonnenheit ihn zu
der sorgenschweren Tat getrieben hatte. Und
dennoch— wie qualvoll lockend tönte cs in
iluen Ohren : „Verlaß mich nicht, tu mir dos
nicht an — Geliebte."

Aber wie jede Pflanze das Produkt des
besonderen Bodens ist, aus dein sie erwachsen,
so hangt jeder Mensch mehr oder minder von
den Griiiidsätzen und Anschauungen ab, die
er in Einer Jugend in sich ausgenommen Hai.
Mackste sie sich einerseits noch so überwältigend
zu Olden hingezogen iühlen , eine andere
ebenso starke Seite ibrcr Natur rief doch immer
dagegen: es iann Nichtsein. Welche Situa-
tionen mußten nicht notwendig aus einer
ioichen Ehe erwachsen. Wie allein, wenn ihnen
Kmder geschenkt worden wären : wenn ihre
Kleinen sie arglos gefragt hätten : Alle Kinder
haben eine Großmama oder einen Onkel,
weshalb haben wir keinen? Sollte sie dann

antworicn : Weil euer Vater den Onkel er¬
schossen. und der Kummer darüber der Groß-
mama das Herz gebrocken hat ? Hätte ihnen
der Vater , dieser Inbegriff der Autorität,
nicht zu einem Schreckbild werden wüsten, von
dem sich die kleinen Herzen schaudernd ab¬
wandten ?

Sie beugte den Kops bis auf ihre Knie
und ein wimmernder Laut kam über ihre
Lippen. In ihrer Tasche knisterte es. Es war
ein Brief, den sie heute morgen von Frau von
Änorring erhalten hatte.

„Du kannst, wenn du willst, jeden Tag
zurückkehren." schrieb die Pflegemutter. „Olden
hat einen Stuf nach Berlin angenoinmen und
rst vor einigen Tagen dorthin abgereist. Die
Sache war so geheim gehalten, daß man erst
davon hülle. als feine Abreise bevorstand.
Er hat last gar keine Abschiedsbesuche gemacht,
auch bei mir nicht, aber wer ihn gesehen hat.
ist über sein Aussehen entsetzt gewesen. Ich bin
uberzeugt, daß er nur gegangen ist, um dir die
Rückkehr zu ermöglichen.

Nach allem Vorhergegmigenen hätiet ihr
schwerlich in einer Stadt leben tönncn. und
diese Rücksicht spricht sehr für ihn. Seine
Tätigkeit hier befricdigie ihn so sehr, es muß
ihm schwer geworden sein, sie aufzugcbcn.
Ich kann dir nicht sagen, wie leid er mir tut.
Bist du überhaupt ganz sicher, mein Kind, daß
du recht handelst, ivenn du in dieser starren
Unversöhnlichleit beharrit ?"

Klara brauchte diese Stelle des Briefes
nicht erst zu überlesen, sie kannte sie längst
auswendig. Sie wußte ja längst am besten,
welch Mitleid sie mit dem einstigen Verlobten
erfüllte.

O. wenn sie ihm Halle verzeihen können,
wie er es sich wünschte! Aber es war trotz
allem und allem eiwas in ihr, das sich da-
gegen auslehnie ivie ein starker physischer
..Widerwille. Das Blut Edgars stand zwischen
ihnen, und über dies Hindernis gab cs sür
ihre und seine Sehnsucht keine Brücke, durste
es nach ihrer krankhaften Auffassung nichteinmal eine geben.

Gedankenlos blickte sie auf das Meer hin-
au.-. Von ihrem Platz aus sah man nicht
den geringsten Streifen des Strandes , so daß
es fast schien, als rollien die Wellen bis
unter ihren Sitzplatz. Und wie die Wolken
sich hoben und senkien. war cs hier, als höbe
und senkte sich auch der Boden, auf dem sie
saß. wie ein Kahn, und trieb sie hinaus ins
Unermeßliche, steuerlos all die tausendfachen
Qualen des Lebens. Ein sonderbares Gefühl
von Stumpcheit übertam sie. alle ihre Sinne
m Bann schlagend. Sie hörte und sah nichts,
der leere Blick sprach von völliger Geistes-
abwelenheit. Und unien rauschte das Meer.

Endlich schreckte sic auf. War das nicht
eben ein Schrei.gewesen? Doch nein, sie war
ja allein hier oben. Es mochte eine Möwe ge-
weien sein, oder spielende Kinder unten am
Strand . Verwunderi sah sie sich um — es
daimiierte ja bereits, die Sonne war also
unlergegaiigen . ohne daß sie es gewahrt
Halle. Die letzten leuchtend roten und vio-
Ietfen ivarben verschwanden langsam hinter
der blaugrauen Wolkenwand, die sich im
Westen heraufgeschoben hatte. Der übrige
Himmel zeigte schon die kalte Färbung des de-
ginnenden Abends, und schärfer als bisher
strich der Wind von der See herauf.

Mühsam erhob sich Klara, steif an alle"
Gliedern und fast fröstelnd. Wie lange
halte sie hier gesessen. Ihr war verwirriek
zu Sinn , wie je vorher, es kasteie sie ei"?
wirtliche Anstrengung, sich wieder in die
Wirklichkeit zurückzufinden, als sie jetzt ****
Heimweg antrat.

Vor dem Herrcnhause kam ihr das Kinder'
Mädchen unruhig entgegen.

»Gnä' Fräulein , wo ist Hans ? G""
Frau hat es nicht gern, wenn er so lange
draui-en ist, und er müßte jetzt auch seine Milchtrinken."

Klara erschrak. Großer Golk, wo ivar der
Junge . Sie hatte ihn vergessen.

»Ist er nicht nach Hause gekommen?"
sie jetzt völlig wach geworden. „Ich weiß wirk'
iich nicht — er lief ja mit mir nach de>"
Kliff, vielleicht spielt er noch dort. Er ist wE
ganz aus dem Sinn gekommen. Wir müsse"
sofort Nachsehen, Anna."

»Wie kann gnä' Frau bloß den Junge"
mit ihr allein taffen." dachte Anna etwas
respektlos. «Jeder Mensch kann doch sehe"'
daß sie 'n «Vogel" hat."

Man machte sich alsonachHans auf die Suche
und nahm zur größeren Sicherheit noch de"
Statthalter mit. aber nirgends zeigte sich° o"oem Junaen eine Snu -n. rrnrfi mnnt*»niemarlu5lue ^pur , uuc; wome niem'v*
von den Dorsteuten ihn gesehen haben. G>"
rtfrttlP yittnff arm «. _ sipilgroße Angst überfiel Klara. Wie. wenn tb"
ktivas zugestoßen wäre ! Sie hatte fick alEi"druülich erboten, ihn zu hüten, und dann.
iure eigenen Gedanken vertieft, ihn voüständ^
vergessen. Dafür gab es nicht einen eiiiZ'sk"
stichhaltigen Enlschuldigungsgrund.

»Vier oben ist er nicht." sagte der Stal ''



Kriegezefcbmmgen.
Berlin , im September.

Neben den vielen Armeen, die der Krieg
ttjobil gemacht bat, ist auch eine zwar kleine,
Mr darum durchaus nicht unwichtige Truppe
bntstanden: die der Berichterstatter. Die
Mcgsberichierslafter sind die Vermittler
Zwischen den im Felde Stehenden und denen.
UM Hause leben : der Draht und die Eisen¬
bahn tragen ihre Eindrücke, Schilderungen und
^läuternden Ergänzungen in die Maschinen
Mid Pressen des Zeitungsbetriebes , der dem
<wlke ein allgemeines, möglichst eindringliches
und wahrhastiges Bild der sich abrollenden
Ereignisse zu geben sucht. Der Kriegsbericht¬
erstatter ist der mitlebende Chronist der
sampsenden Massen: zugleich aber auch der
'Milderer der im Kriegsgebiet lebenden Be¬
völkerung. der Maler der Landschaften, üöer
Men Flächen, zwischen deren Hängen und
Mldern , Flüssen und Sümpfen das Feuer
Uer Schlachten lodert. Er berichtet über die
Stimmung derer, die drauf;en stehen undwrmt so den Grundton der Gemütsver
«assung der in der Heimat Gebliebenen. Die
moppe Tatsächlichkeit der Generalstabsberichte
Macht erst durch seine Mitarbeit zu einer für
lkdermann handgreiflichen Plastik. Dock nicht
uur den Erfordernissen und außerordentlichen
Umständen der Kriegszeit selbst hat der Be¬
richterstatter zu dienen. Seine Tätigkeit soll
«eben den Ereignissen den ganzen Hauch des
Gewaltigen Jetzt, die Töne der Farben unserer
un Geschützfeuer keuchenden Tage festhalten—
"Uch für eine spätere Zeit.

Und gerade aus diesem Grunde, aus dieser
Mch von der künftigen Geschichte und Kultur
forderten Notwendigkeit gehört auch der
Uriegszeichner sehr wesentlich zum Stabe der
utfentltchen Schilderer und Überlieferer. Denn
Us geschriebene und gedrahtete Wort vermag
Nicht alles auszudrücken. Besonders all das
fischen den eigentlichen Begebenheiten
Liegende, oft Unausgesprochene, weil nicht
noll und ganz Auszusprechende, all das. was
»ian Stimmung nennt , und was darum auch
norzüglich geeignet ist. Stimmung zu erzeugen.
Mibt zum nicht geringsten Teil dem Zeichner
"belassen. Wenn auch etwas verfrüht, ist es
L°ch schon heute interessant, eine flüchtige
Musterung der während der verflossenen zwölf
Monate geschaffenen Kriegszeichnungen abzu
Uten . Daß diese Übersicht vorläussg nur
Uchtig und lückenhaft sein kann, ist selbstoev
ländlich.

Die gegenwärtig im Berliner Künstlerhaus
^zeigte Ausstellung des Verbandes Deutscher
Wustratoren ermöglicht eine solche lehrreiche
Durchsicht. Die Zahl der zur Schau gestellten
Metten ist nicht sehr groß, trotzdem sind aber
so ziemlich alle Arten vertreten. Nicht nur
otrekte Illustrationen der Kämpfe und Kampf-
Mete . sondern auch Genrebilder aus dem
Men der Soldaten im Felde, zeichnerische
Reproduktionen der kriegstechnischen Tätigkeit.
Menblicksskizzen, patriotische Erinnerungs-
Elchen und Karikaturen politischen Charakters
Chören in dieses Gebiet. Vielartig sind die
Wßeren illustrativen Blätter aus dem Kampf¬
gebieten. Die Kriegsarbeit der Karikaturisten
"* am reichhaltigsten. Auch diese Blätter aus
Mßer Zeit werden stets freudig begrüßtwerden.

Fahnen einberufen worden sind, hat diele
jetzt den Versuch unternommen, weibliche
Hstsskräfte, cinzustellen. Es werden hierzu be¬
sonders kräftige und staitliche Frauen gewählt,
zumeist Ehefrauen der im Felde stehenden
Wächter. Sie tragen Mantel und Nnisorm-
mütze und haben an der Leine einen scharf
dressierten Wackthund. Den Frauen sind die
Reviere überwiesen, bei denen erfahrungs¬
gemäß wenig Zwischenfälle Vorkommen.
Während der Wächter mit polizeilicher Ge¬
nehmigung Säbel und Revolver führt, hat
die Frau als Waffe lediglich den Gummi¬
knüppel. das einzige, bewährte Berteidigmrgs-
mittel der englischen Schutzleute.

Deutsche Ritterlichkeit . Aus Kappel
(Kreis St . Avold) wird berichtet: Leutnant L.
von einer bayerischen Fliegerabteilung hat
einen Kranz mit blau-weißer Schleife und der
Widmung : «Seinem tapferen Gegner" hier¬
her gesandt sür das Grad der beiden Insassen

Zwei Kilometer Munitionsfabrik in
Savona . In Savona wird nach italienischen
Bläl lei Meldungen eine Munitionssabrik von
zwei Kilometern Frontlänge begründet, um für
das italienische Heer wie sür die Heere des
Bundesgenossen Explosivstoffe zu liefern. Nach
dem Kriege werde sie in eine chemische Fabrik
verwandelt werden, um Italien vom deutschen
Markte unabhängig m macken.

Wie iayge dauert der Krieg?
Französische Voraussagen.

Das französische Pnbliium hat sich im Ver¬
laufe der langen Krtegsmonate in zwei Lager
geteilt. Zuoersichtige und Zweifler. Kein
zweites Volk ist so lehr den Stimmungen des
Augenblicks, den Einflüssen geheimnisvoller
Quellen, der Mache, Ausschmückung und Ver¬
breitung von Gerückten zugänglich, wie die
Franzosen. Daher kommt es, daß in Paris

Vors Nah und  fern*
. Ehrenzeichen in Hessen. Nach einer Be-
wnntmachung in der .Darmstäter Zeitung'
erdenkt der Großherzog Verdienste im Kriege,

nicht mit der Tapserkeitsmedatlle oder mit
"enr militärischen Sanitätsverdienstkrcuz aus-
Meichnet sind, durch das hessische Allgemeine
Menzeichen mit der Inschrift : «Für Kriegs-
Udienste " zu ehren. Es ist am vorgeschrte-
Merr Bande , van Ojstzieren, Unteroffizieren
Ud Mannschaften am Kriegsbande zu tragen.
M besonders auch die Tätigkeit würdigen zu
Mnen , der sich viele im Dienste der Krtegs-
lursorge gewidmet haben, stiftet der Groß-
^og ein Ehrenzeichen sür Kctegssürsorge.
5), Weibliche Nachtwachtbcamte sind das
“teueiie auf dem Gebiete der durch den Krieg
Uchaffenen Notstandsverhältniffe in der
Uichshauptstadt. Nachdem zahlreiche Wächter

Wach- und Schließgesellschaft" zu den

Zur  Beletzung der Stadt Mlna.
Blick auf die Stadt Wilna.

in Erschlaffung. Wahrscheinlich wird der Krieg
sehr lange dauern müssen. Die Einnahme
von Konstantinopel iönnte vielleicht eine Ent¬
scheidung bringen." Der Senator Charles
Äumbert, der erst vor kurzem die Leitung des
Pariser .Journal ' übernommen hak, kleidet
seine Antwort in den dringenden Ausruf:
«Kanonen: Munition ! . . . So lange der
schreckliche Gegner nicht aus unserem Lande
getrieben ist, können wir nickt oft genug diese
Forderung wiederholen. Denn wir haben
eine Lektion erhalten, die entsetzlich und blutig
ist." Der Präsident der Handelskammer.
Dovid-Mennet. schlägt dumpfe Töne an : „Der
Besiegte wird die ganze Rechnung bezahlen
müssen. Webe dem, der verliert."

Über die Frage, wer der Besiegte sein wird,
gibt Herr Bennet leider keine bestimmte Aus¬
kunft. Sehr bestimmt drückt sich hingegen der
in Paris lebende amerikanische Architekt Wlni-
ney-Warren aus , der Frankreich als lcine
zweite Heimat ansieht: «Ich sehe," sagt er in
prophetischem Tone, „den Krieg sich noch über
ein oder zwei Minier ausdehnen . . Wie
man sicht, ist die Sprache der französischen
Propheten sehr unsicher.

Volkswirtschaftliches*
Zur Tcuerungsfrage . Der Ausschuß des

Deutschen Handelstages hat sich auf seiner kürz¬
lich abgehobenen Tagung dahin ausgesprochen,
baß seine Mitglieder der Frage einer über¬
mäßigen Preissteigerung für Gegenstände des
täglichen Bedarfs ihre besondere Aufmerksamkeit
zuwenden, ungerechtfertigten Angriffen gegen den
Handel auf Grund sorgfältig vorzunehmender Er¬
mittlungen nachdrücklich entgegenlreten und ander¬
seits die Möglichkeit auf die Verhütung über¬
mäßiger Preissteigerungen hinwirken möchten.

Deutsch- österreichischer Tclcplivnverkchr.
In der nächsten Zeit soll in Berlin eine Konferenz
zwischen den Vcrlreiern der deutschen und der
österreichischen Teiegraphenoerwallung stattfinden,
zwecks Wiederaufnahme des regelmäßigen Tele¬
phon -Tagesverkehrs zwischen beiden Ländern.
Der Telephonoerkehr soll zu bestimmten Zeiten
vollständig freigegeben werden.

des sranzöstschen Flugzeuges, das aus der
Rückkehr von dem Überfalle auf die Stadt
Saarbrücken, von Schüssen durchbohrt, hier
abgestürzt ist.

Eine Klage gegen den früheren eng¬
lischen Gesandten in München. Eine öffent¬
liche Zustellung erläßt auf Antrag der Firma
Ed. Zimmermann , die 240 Mark nebst 4 Pro¬
zent Zinsen und sofortige Vollstreckbarkeit
verlangt , die Gerichtsschreiberei des Münchener
Amtsgericht „gegen den britischen Gesandten,
Vincent Corbett, früher in München. Barer¬
straße, zuletzt unbekannten Aufenthalts, wegen
einer Anzuglieferung" und lädt ihn auf
30. Oktober 1915 vor das Amtsgericht.

Höchstpreise für Hühnereier . Sowohl
in der Stadt wie im Landkreis Bernburg ist
nach einem Bericht des ,B. T.' durch die zu-
'tändigen Behörden ein Höchstpreis sür Hühner¬
eier festgesetzt worden, nämlich 13 Pfennig sür
das Stück. Das entspricht einem Preise von
1.95 Mark sür die Mandei . Bisher sind weit
höhere Preise bezahlt morden.
... Eine hochherzige Stiftung . , Der in
österreichisch- ungarischen politischen Kreisen
bekannte Aristokrat Nicolaus von Szemere
beabsichtigt, nach glücklicher Beendigung des
Weltkrieges sein Gut Szulyovaralja in der
Größe von 963 ungarischen Joch unter öster¬
reichisch-ungarische und deutsche Soldaten , die
am Feldzuge teilgcnommen haben, zu ver¬teilen.

Grofffcucr in den Lyoner Farman-
Werken. Nachdem kürzlich die Voisin-Flug-
zeugwerl'e in Parts van einem großen Feuer
beimgesucht wurden , melden jetzt Lyoner
Blätter , daß Teile der dortigen Fabrik der
Farman - Werke durch Großfeuer zerstört
worden sind. Das Feuer brach in der Nacht
aus . Der Feuersbrunn fielen Rohmaterialien.
Motoren und Werkzcuge von mehreren 100000
Frank zum Opfer.

und in der Provinz der Austausch von „In¬
formationen", „Neuigkeiten" und „Prophe¬
zeiungen" die seltsamsten Blüten treibt. Unter
allen brennenden Fragen , die der Erörterung
der französischen Bürger zugrunde liegen, hat
eine Frage immer niehr an Dringlichkeit zu-
genommen: Wie lange wird der Krieg noch
dauern?

Um sich über diesen Punkt Klarheit zu ver¬
schaffen, hat die Zeitschrift ,Je sais tout ' unter
dem Motiv : „Wann wird der Friede kommen?"
an die bekanntesten Persönlichkeiten Frank¬
reichs eine Rundfrage gerichtet, der wir die
folgenden Äußerungen entnehmen: Stephen
Pichon, der einstige Minister des Äußeren, ist
der zweifellos richtigen, aber nicht sehr neuen
Ansicht, daß die Kriegsdauer von der Aus¬
dauer der Beteiligten abhängig iit. Der be¬
kannte Schriftsteller und Chefredakteur des
.Figaro ' Alfred Capus . sagt : „Die Einnahme
Warschaus durch die Deutschen rückt das Ende
des Krieges wieder in die Ferne. Im allge¬
meinen glaube ich, daß der Krieg nicht lange
sein jetziges Aussehen behalten kann. Ick will
damit sagen, daß die ganz großen Kämpfe vor
der Rückberufung der Armeen aushören werden,
und daß, wenn der Kriegszustand noch lange
dauert , die eigentlichen Schlachten immer
seltener werden müssen. Wir haben schon zwei
Arten des Krieges kennen gelernt : den Kampf
in Bewegung und den Stellungskamps. Ich
denke an eine dritte Art : die Untätigkeit in
festen Stellungen : ein kampsloses, bewaffnetes
Gegenüberllegen der Gegner , während die
Verhandlungen sich hinziehen. Es ist möglich,
daß die Schlachten früher aufhören, als der
Krieg."

Der Akademiker Gabriel Hantoux glaubt
an eine sehr lange Kriegsdauer : „Wir haben
ursprünglich durch unseren Optimismus ge¬
sündigt ; und jetzt wandelt sich dieser Opiums-
mus allzuleicht m Pelstmismus oder zumindest

SeriebtshMe «.
Berlin . Als eine Frau H. Ende Juli d. I.

von ihrer Sommerreffe zurückkehrte, stellte sie fest,
daß ihre Wohnung fast vollständig ousgeräumt
war . Einige Tage später teilte ihr die Polizei
mit, baß ihr eigener Bruder , der Steindrucker
Friedrich K., den ' Diebstahl verübt habe und ver¬
haftet worden sei. Die polizeilichen Ermittlungen
führten zu folgendem Ergebnis : Die Bestohlene
hatte lurz vor ihrer Abreite das Dienstmädchen
Friedrich, das in demselben Hause in Stellung
war , gebeten, die Aufsicht über die Wohnung zu
übernehmen. Als K. ans dem Seebads von seiner
Schwester eine Ansichtskarte erhielt, machte er
auf dieser mit verstellter Handschrift den Zusatz,
wenn er sich bei bem Dienstmädchen melde,
solle sie ihn in die Wohnung hineinlaffen und
ihm bestimmte Gegenstände ausyändigen . Bald
waren es die Betten , die „zur Reinigung " ge¬
bracht, bald ein Teil der .Möbel, die „zum Auf¬
polieren" gebracht werden sollten. Das zur
Wächterin bestellte Dienstmädchen schöpfte keinen
Verdacht, da es die angeblich von der Frau H.
geschriebene Postkarte selbst gesehen und gelesen
hatte . Kowitz oe>stand es, nach und nach sämtliche
wertvolleren Stücke aus der Wohnung seiner
Schwester zu entfernen. Bei einem dieser Be¬
suche sand er einen zweiten Wohnungsschlüssel,
mit dem er heimlich in der Wohnung erschien
und stahl, was noch irgendwie zu verwerten
war . Der Vertreter der Anklage beantragte in
der Gerichtsverhandlung , da es sich um eine
raffinierte und gemeine Tat handele, eine Zucht¬
hausstrafe von '4 lk Jahre . Das Urteil lautete
auf nur 1 Jahr und 9 Monate Zuchthaus.

Goldene Morte.
Die Aufgabe der Regierung eines großen

Landes ist es, die Augen offen zu haben und
wach zu lein. Bismarck.

Man muß stolz, frei, unabhängig bei sich
sein, nicht der Äifling. Schützling und Mündel
der Fremden, damit man als Volk den hohen
Berus der Menschheit und des Christenlums
erfüllen könne. Ernst Moritz Arndt.

Des Rechtes Macht ist groß und hehr.
MUCK««. AMHOT*#VEMAC BERUH, OCUlipiöC^

Walter, »aber — da ist die morsche Stelle —
Herrsch. Fräulein — er wird doch nicht?"

Klara wurde leichenblaß.
^ »Abgestürzt sein? Mein Himmel. Herr
Westphal. sagen Sie doch nicht etwas so
Schreckliches."
. »Ich bin gar nicht sicher, gnä' Fräulein ."
-§gte der Mann . „Sehen Sie . hier ist die
Stelle. Ich wag' mich nicht dicht heran, dazu
mn ich zu schwer, aber ich sollt' meinen, daß
da ein neues Stück abgebrochen ist. Sie
batten doch man lieber 'n bißchen mehr auf
ckn aufpassen sollen. So 'n Jung ist zu wag¬
halsig."
, »Aber ich untersagte ihm doch ausdrücklich,
heranzugehen, weit die Stelle unsicher sei,"
«es Klara ängstlich.

„Na, wenn Sie das gesagt haben, ist er
8anz bestimmt rübergesallen," sagte Westphal
uocken. »Ich kenn' den Bengel. Wenn der
Lwas tun soll, muß man's ihm verbieten,
»ck begreif' man bloß nicht, daß Sie das
Rcht gemerkt haben."

„Solch' Frauenzimmer ist doch zu gar
wchts nutz, sie muß ihre Augen rein in der
Lasche gehabt haben." setzie er sür sich hinzu,M er sich jetzt eilig nach dein Strande in
Bewegung setzie.
, Dort brauchte man nicht lange zn suchen.Unterhalb der gefährlichen Stelle , am Fuße
M Kliffs lag Hänschen, neben ihm sein
Steckenpferd und mehrere große Grasschollen,
die sein Sturz lasgerissen hatle. Klara stürzte
dorwärts, so schnell ihre Füße sie in dein
*°fen Sand tragen wollten.

„Hans, lieber Hans !"
Die Augen waren geschlossen, das kleine

Gesicht blaß und kalt, und seine Arme, als sie
ihn aufrichten wollte, hingen schlaff herab. Sie
wandte sich nach dem Statthalter um, Todes¬
angst in den Augen.

„Herr Westphal — er wird doch nicht —
sehen Sie nur ."

Der Statthalter war selbst Vater nichrerer
tollkühner Jungen , die ihre Haut auf allen
Bäumen und Dachfirsten zu Markt trugen,
daher verstand er sich auf Zufälligkeiten. Er¬
griff zu, löste Hänschens Kleider und befühlte
ihn sachverständig.

„Das scheint ja noch gnädig abgegangen
zu sein," sagte er nach einer Pause, die Klara
wie eine bange Ewigkeit vorkam.

„Tot ist er natürlich nicht, und Arme rmd
Beine scheinen ja auch heil. Was sonst mit
ihm tos ist, kann unsereins freilich nicht so
genau wissen. Hans , mein Sohn , so sleh doch
aut. komm doch zu dir. Wer wird uns solchen
Schrecken cinjagen," ries er ermnnlernd. Aber
Hans beharrte in schwerer Ohnmacht, und cs
schien auf jeden Fall geraten, ihn so schnell
wie möglich ins Bett zu schaffen.

Als der kleine Zug auf dem Guishof an-
langte, hafte sich, inan wußte nicht wie. die
Kunde von deur Unfall bereits verbreitet. Der
ganze Hof wimmelte von Dorsweivern. Alan
umringte den Statthalter , um Hänschen zu
befühlen und zu streicheln, und warf sehr un¬
freundliche Blicke arff Klara.

Ihr zurückhaltendes, veriieftes Wesen war
den Leuten immer als Hochmut oder Bcrrücki-
heit eischienen, und es kehlte nicht viel, so hätie
man jetzt seinem Ausfallen lauten Ausdruck
gegeben. Hänschen war zwar, wie männiglich
bekannt, ein ungezogener Strick, aber sein

gegenwärtiger, hilfloser Zustand erwarb ihm
im 9hl die Sympathien der Leute.

„Die bat das unschuldige Wurm aus dein
Gewissen," hörte Klara eine Frau sagen, als
sie hinter Westphal ins Hans eilte.

Bei ihrer Nervenüberreizung traf sie das
Wort wie ein Schlag.

Halle sie das wirklich? Aber nein, das
war sa alles Torheit . Hans lebte, Gatt würde
barmherzig sein und ihre Unachtsamkeit nicht
so dort strafen.

Sie hatle einstweilen leine Zeit, ihren Ge¬
danken nachzuhängen, die Sorge , die Wieder¬
belebungsversuche und ähnliches nahmen sie
ganz in Anspruch.

Westphal ging ihr gutmütig zur Hand.
Ihre ganz offenbare Aufregung rührte ihn
doch. Sie zitterte ja wahrhaftig wie Espen¬
laub. a!s sie versuchte, Hänschens Schuhbänder
auszulösen.

Es war doch ein Elend, daß die Weiber
immer so kurz von Gedanken rvaren, dachie
er zuin hundertstenmal. Wie war es nur
möglich, daß man da oben sitzen und büchstens
zwanzig Schritte davon den Jungen über das
Kliff fallen lassen konnte. Dabei stand einem
Statthalter , der gewohnt war , auch nicht eine
Fledermaus unbeachtet vorüeischlüpsen zu
lassen, der Verstand still. Dann kam der
Sanltälsrat . den ein Knecht im tollen Ritt
aus der nächsten Stadt herbeigeboit hatte,
und endlich schlug auch Hans die Augen
wieder aus. ganz verwirrt durch die plötzlich
veränderte Umgebung. Der Sanitätsrat suhlte
den Puls , scholl die Brille doch und machte
sich an eine tünstgerechte Untersuchung des
Paiienten , kein Glied üverschlagend, immer

von neuem biegend und befühlend, während
Klara in atemloser Spannung iede Bewegung
verfolgte. Hans ließ alles geduldig mit sich
geschehen. Er schrie weder, noch wehrte er fick.

„Du bist wirklich ein Musterjunge", lob:?;
der Dokior, aber gerade diese Stille und
Artigkeit beunruhigte Klara mehr, als wenn
Hans das HauS mit seinem gewohnten Geheul
erfüllt hätte. Es lag etwas so Unnatürliches
darin, paßte so garnicht zu ihm.

Endlich schob der Sanitätsrat seine Brille
wieder zurecht, legte Hänschen bequem hin
und deckte ihn zu.

„Was halten Sie von ihm?" Klara konnte
sich kaum entschließen, die Frage zu stellen,
aller der Arzt machte ein ganz gleichmütige#
Gefickt.

„Ich denke, es hat nichis zu sagen. Ich
finde garnichts, und daß ihm etwas konfuse
zumute ist, ist schiießlich nur natürlich. Ich
werde Ihnen etwas aufschreiben, wovon Sie
ihm zu größerer Sicherheit eingeben können,
im übrigen —"

„Und die Eltern ? Wäre es nicht gut, sie
zu benachrichtigen?"

„Ich sehe eigentlich keinen Grund. Es
würde der Mutter einen Todesschrecken
machen, wenn einer der Knechte da angejagt
käme. Meiner Meinung nach kommt der
Junge mit dem Schrecken davon. Da ich
aber doch in Karlshagen zu tun habe, so will
ich selber auf den Gutshof gehen und ihnen
die Sacke erzählen, dann können sie es ja
mit der Rückkehr halten wie sie wollen."

GM 20 (Fortsetzung folgt)



Im Kampf für des Vaterlandes Ruhm und Größe fiel auf
Rußlands blutgetränkten Fluren am 6. September 1915 unser
Mitarbeiter, der

Landsturm -Gefreite

Wilhelm Schleidt
Heizer und Maschinist

Sein Heldentod geht uns allen gleich nahe . Verlieren wir
doch alle in ihm einen treuen selbstlosen Freund, dem jeder
einzelne von uns von Herzen zugetan war.

Die Inbabef. Beamten und Arbeiter
der€bemi$ebtn Fabrik Fiörzbeim Dr. fi. noerdlinger

freiwillige Teuerwebr, flörsbeim
Ä Nachruf!

Kann Dir die Hand nicht geben
Bleib ' Du im ew'gen Leben
Mein guter Kamerad.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6. September auf
dem östlichen Kriegsschauplatz unser lieber Kamerad und lang¬
jähriges Vorstandsmitglied

Wir verlieren in ihm einen treuen Berater und eifrigen För¬
derer unserer Feuerwehrsache. Wir werden seiner stets in Ehren
gedenken.

Freiwillige Feuerwehr.

«!

Käthi Ditterich ff
Kaufhaus am Graben i

Kurz-, Weiß -, Woll - und Mode-Waren

Einkaufszentrale :Lotz u. Soherr , für über 75 Zweiggeschäfte
Preise und Qualität genau wie im Hauptgeschäft.

Flörsheim , Qrabenstr . 20.

i

d Heue deutsche Modei
garnirte Kinderhüte

garnirte Mädchenhüte
Mützen, Stülpten Südwester,

Sr Eisbär-Häubdfjen, Samt-Yäubchen 3S

yutsormen, federn, ölumen, yutgummi,
Samte Länder, Hutnadeln.

Litte um gefl. Beachtung meiner Schaufenster.

enthüllend 10 Men
OernerlieOenenStieoS“

Ein guterhaltener Deutzer

I- II2 PS  Gasmotor
mit Elektromagnet-Zündung und vollständiger Einrichtung
für Benzinbetrieb ist billig zu verkaufen.

Im Betrieb zu sehen.
Buchdruckerei Heinrich Dreisbach,

Verlag der „Flörsheimer Zeitung ".

Bleich-Soda
füralle

Küchengeräte
Mo lernt leii laufen,
wenn als stärkende, leichte Ein¬
reibung d. Veinmuskeln u. Sehnen
Dr . Bufleb 's extra starker Arnika¬
sranzbranntwein angewendet wird
i Flasche Mk. 1.—. Nur bei

Aoierle SW«.
Schnlnh«» FrnnWI.
Tel . Römer 4251. Trutz 47

;s -Kurse

Sitche einige Wngen Mist
zu kaufen.

Näheres in der Expedition.
Ein oder zwei

möblierte Zimmer
lohne Bett ) zum Abhalten von Sprechstunden gesucht.

Offerten unt . „Möbliertes Zimmer" an die Expe¬
dition dieser Zeitung.

Lin Bäcker-CMng
per sofort gesucht. Näheres in der Expedition.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Hermann Schütz, Drechslermeifter.

fgegr. 1895) Vorbereitungs -.
für Aufnahme -Prüfung
in alle höheren Schulen.

Bolts - und Mittelschüler welche
in höh. Schulen übergeh, wollen,
werden schnellst, gefördert um in
die ihrem Alter entsprechendeKlasse
eintreten zu können. Tägl . Ar-
beitstunde f. Gymnas . Realschüler.

Gründl . Nachhilf. u. Anleitung
b. Anfert. d.Schularb. Stets gute
Erfolge . Erste Refer.

Frnnllnrl um Inin
SthreMubeStem

Hansahaus TelH.375J
ShTfsrr.St?
Abschriften o/lei Art.

Fereins-Rundfd)reiben
—2euc?nfs-JtbfcQr jften.

Starker feldgrauer Einbandlitt. 1.50
zu haben bei

Heiur. Dreisbach.
ffandscheine,Zahngebisse u.Teile
Gold , Silber , Double , Brillant

BMartinjr . Mainz , Kla ra str affe23Altes
Kupfer , Rotguss,
Zink, Blei , Eisen
kaust zu höchsten Preisen gegen

Kaffe
Carl Dillmann

Höchst a. M ., Hauptstr . 43.

Mnl-W.u.Mon
Fr. Schöner, Hebamme,

Wiesbaden Bismarckring 15, 2

Druck¬
sachen

Im Verlage von Rud. Becfjtold H Somp. in U?RS'
baden ist erschienen (zu beziehen durch alle Buch'

und Schreibmaterialien -Handlungen)

ßassaniseber Allgemeiner
Landes >Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittges
72 S . 4°, geh. — Preis 25  Pfg.

Inhalt : Gott zum Gruss !— Genealogie de5
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrech'
nung auf das Jahr 1916. — Zuversicht, vo«
Dr. E. Spielmann. — Steinheimers Heinrich-
eine Erzählung von W . Wittgen . — Mutter.
Skizze von Else Sparwasser . — Marie Saueb
eine nassauische Dichterin, von Dr. theol-
H. Schlosser . — Aus heiliger Zeit. — Kriegs'
Schichte von Marie Sauer. —Eine deutscheeldentat . — Vermischtes. — Anzeigen.

HUT Weiderverkäufer gesucht! "WE

— Heil -Institut für Beinleiden -
Zelngefchwüre. flderlelden, flechten. Plattfuß-

iBehandlung ohne Bettruhe , ohne Operation , ohne Berufsstöl »̂

Spezislsrzt v r. franste.
In Mainz , Frauenlobftrahe 16, Mont . u. Donnerst . 1—5

Arme und Frauen unserer Krieger ermäßigt . ,

Fässer zu verkaufen
Alle Größen von 15 1. bis 1200 1. Inhalt.«CartbäuserB«!‘

tür alle Zwecke
fertigt an

Heinrich Dreisbach
MMmi

MklWnlIrche6.

Sr PIANO Mwaq.
fast neu fauch auf RatenfKlavier-Müller, Matnr

Zur Pflege!
des Haares , zur Konservierung und
zum Nachfärben des Haares ver¬
wende man Pariser Nutzöl „La
&Umr ä FI . 75 Pf . Nur bei

vrogerie 8chmM.

ff. Muri» » Wen
Murin» Waren ,

rohen und gelochten SW
no.SlhMlneslhmlzn.» Wll.MheW
Franz Racky , Eisenbahnstr. 6#

ZwaagsversteigMW.
Freitag , den 24. Sept . vormittags 10 UÖf ^

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung aus
Rathaus zu Flörsheim

3 Schweine und ein SnlWllchrnnl.
Hochheim, den 23. Sept . 1915. . . ..

Hardt,  Eerichtroollzieb'
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